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Das «High School Musical»
kann die Surselva entern
Fünf Monate lang haben sie
sich vorbereitet, jetzt ist es so
weit: DieseWoche bringen gut
50 musikbegeisterte Jugendli-
che aus der Surselva den Dis-
ney-Hit «High School Musical»
auf die Bühne. Ein Probenbe-
such kurz vor der Premiere.

Von Jano Felice Pajarola

Disentis. – Samstagnachmittag, Peter-
Kaiser-Saal im Kloster Disentis. Noch
wenige Minuten, dann beginnt sie, die
zweitletzte Probe, bevors Ernst gilt in
einerWoche. Gewusel vor und hinter
der Bühne, aber irgendwie scheint je-
der zu wissen, was es zu erledigen gilt.
Hauptdarsteller feilen an einem Du-
ett,Tänzerinnen legen ein letztes Mal
an ihrem Kostüm Hand an, am Misch-
pult checkt Mitorganisator Gieri Spe-
scha den Sound.

Dann, urplötzlich, löst sich das ge-
schäftigeTreiben auf, es ist Zeit für die
letztenAnweisungen von Regisseurin
Flavia Hublard, und die versteht sich
Gehör zu verschaffen bei den gut 50
Mitwirkenden, alle aus der Region, al-
le zwischen 14 und 22 Jahre alt. Die
Musik- und Bewegungspädagogin hat
Tipps parat für dieAufführungsphase,
von der Schminke bis zur Ernährung.
«Esst und trinkt genug, wer jetzt eine
Diät macht, ist falsch dran. Aber es
soll auch nicht grad Schnipo sein vor
der Aufführung, sonst fühlt ihr euch
auf der Bühne selber wie Schnipo»,
meint Hublard. Gelächter.

Das Potenzial ausgenutzt
Im August, mit dem neuen Schuljahr,
haben sie begonnen, die Probenarbei-
ten für das erste grosse Musical-Pro-
jekt der Musikschule Surselva. «High
School Musical» heisst das Stück, ein
Disney-Grosserfolg anno 2006, nicht
nur als Film, sondern auch in den Hit-
paraden vor allem in den USA. Seit
2007 gibt es eine Bühnenfassung, und
die hat Librettist Fabian Huonder in
eine regionalisierte Surselva-Version
übertragen, mit Schauspieltexten in
Romanisch und Deutsch.«Gegenwär-
tig verfügt die Musikschule über ein
gutes Potenzial an Bands, Sängerin-

nen und Sängern», resümiert Projekt-
leiter Claudio Simonet.So sei die Idee
des Musicals entstanden. Ein Casting
wurde auf die Beine gestellt, über 70
Interessierte meldeten sich, «in erster
Linie Mädchen. Bei den Jungen muss-
ten wir nachhaken», erzählt Simonet.
Doch mit Erfolg: Die Rollen konnten
besetzt werden, wenn auch nicht dop-
pelt wie bei den weiblichen Haupt-
darstellerinnen.

Eine Lovestory mit Intrigen
Bei den Musikern, für das Projekt ge-
leitet von Profi Corsin Stecher, fiel die
Wahl auf Bluefire, eine regionale Co-
verband. «Sie sind die avanciertesten
unter den Musikschulbands», erklärt
Simonet. Auf der Bühne grooven sie
bereits. Die Hauptprobe läuft an.

Gezeigt wird eine Lovestory mit –
natürlich – Hindernissen und Intrigen.
Gabriella und Troy würden an ihrer

Schule heimlich gern an einem Musi-
cal mitwirken, doch das versuchen so-
wohl Gabriellas Kolleginnen vomWis-
senschaftsclub als auch Troys Basket-
ballfreunde zu verhindern – und auch
Sharpay und Ryan vom Theaterclub,
die eigentlich die Hauptrollen nach ei-
nem Casting bereits auf sicher hätten.
Die Zutaten der Story könnten dank-
barer nicht sein für ein Musical mit Ju-
gendlichen: Singen, musizieren, tan-
zen, schauspielern – alle können ihre
Talente optimal einsetzen. Nicht zu-
letzt in der Casting-Szene; für sie gibt
es ebenfalls eine doppelte, an denAuf-
führungen abwechselnde Besetzung.
«Bei dieser Szene hätten alle mitge-
macht», ruft Spescha schmunzelnd.

Immer sonntags zur Probe
Auf der Bühne oben zeigen sich die
Früchte der intensivenVorbereitungs-
phase, nur selten geht wirklich etwas

daneben. Geprobt wurde stets sonn-
tags – «alle Achtung vor den jungen
Leuten und ihren Eltern, dass sie das
durchgezogen haben», konstatiert Si-
monet. Ganz Ohr ist Mezzosopranis-
tin Daniela Candrian, «vocal coach»
der Truppe – und zufrieden. «Die Ar-
beit war streng, die Jugendlichen brin-
gen eine grosse Leistung, sie sind ja al-
le keine Profis», betont sie.

Die Hauptprobe erreicht jetzt, kurz
vor der Pause, einen Höhepunkt, zur
Choreografie von Els Giger geben al-
le Stimmen, Beine, Instrumente noch-
mals so richtig Gas. Kein Zweifel: Sie
kann kommen, die Premiere.

Aufführungen im Peter-Kaiser-Saal in Disen-
tis: Samstag, 23. Januar, 20 Uhr, Sonntag,
24. Januar, 17 Uhr, Samstag, 30. Januar,
20 Uhr, Sonntag, 31. Januar, 17 Uhr. In der
Fermata in Falera: Sonntag, 7. Februar, 16
und 20 Uhr. Vorverkauf: www.klicknet.ch.

Bereit für das Publikum: Jugendliche aus der Surselva bereiten sich im Kloster Disentis auf ihren grossen Musical-Auftritt
vom kommenden Samstag vor. Bild Jano Felice Pajarola

Zwischen barocker Strenge und morbider Chromatik
Mit einem selbstbewussten Auf-
tritt hat das Junge Orchester
Graubünden am Freitag in der
Churer Regulakirche gezeigt,
wohin seine Reise geht: Aus
den jugendlichen Musikern
ist ein ernst zu nehmendes
Ensemble geworden.

Von Carsten Michels

Chur. – Sein Name ist noch immer im
doppelten Sinn zu verstehen: Einer-
seits sind die Musikerinnen und Mu-
siker des Jungen Orchesters Graubün-
den zwischen 14 und 20 Jahre alt, an-
dererseits befindet sich das Ensemble
erst im zweiten Jahr seines Bestehens.
Da sei Welpenschutz angebracht,
könnte man meinen. Doch schon
gleich zu Beginn seines Konzerts am
Freitagabend in der gut besuchten
Churer Regulakirche hebelte das Jun-
ge Orchester Graubünden jeden
Schutzmechanismus aus. Selbstbe-
wusst und musikalisch wohl durch-
dacht schritt die «Abdelazer»-Suite
des englischen Barockkomponisten
Henry Purcell voran – mit sattem, zu-
meist ausgewogenem Streicherklang
und dynamisch fein gezeichnet. Ein
sparsam eingesetztesVibrato sowie ei-
ne kraftvolle, breite Bogenführung

zeugten von der Auseinandersetzung
mit historischer Aufführungspraxis.
Aus nachvollziehbaren Gründen hat-
te sich das Junge Orchester jedoch für
eine gemässigt-barocke Spielweise
entschieden, die behutsame Crescen-
di und Decrescendi durchaus erlaub-
te.

Die frische Erfindung und überlege-
ne Formbeherrschung Purcells kam
dem Orchester zweifellos entgegen.

Im Gestus trat das Höfisch-Zeremo-
nielle zurück zugunsten einer Inter-
pretation, die der reichen Gefühlswelt
des Barocks durch und durch Rech-
nung trug. (Es ist nicht ohneWitz, dass
250 Jahre später der Komponist Ben-
jamin Britten ausgerechnet dasThema
des Rondeaus aufgriff, um der Jugend
in seiner Komposition «The Young
Person’s Guide to the Orchestra» die
Welt der Musik näher zu bringen.)We-

niger überzeugte das Concerto grosso
vonWilliam Boyce, das später auf dem
Programm stand. Dort machte sich –
vor allem im Largo und im Adagio –
eine gewisse Barockmüdigkeit breit,
so als habe man die jungen Musikerin-
nen und Musiker dazu verdonnert,des
nachts mit tropfenden Kerzenleuch-
tern durch schier endlose Schlossgän-
ge und Saalfluchten zu irren.

Nicht nur zahlenmässig hat das Jun-
ge Orchester Graubünden im zurück-
liegenden Jahr erfreulich zugelegt,
sondern auch was Klang- undTonqua-
lität betrifft. Hier trägt die Arbeit mit
Cellist Mathias Kleiböhmer Früchte,
der die Proben des Ensembles ebenso
wie dessen Konzerte leitet. Dabei will
sich Kleiböhmer ausdrücklich nicht
als Dirigent verstanden wissen, viel-
mehr als eineArt musikalischer Men-
tor.

Eine Nummer zu gross
Für seine «Stringmusic» ist der ame-
rikanische Komponist Morton Gould
(1913–1996) einst mit dem Pulitzer-
Preis bedacht worden. Nicht ganz so
preisverdächtig klang die Interpreta-
tion von Ballade und Tango am Frei-
tag – obwohl die Stücke gerade den
beiden Bratscherinnen Gelegenheit
gab, sich von ihrer besten Seite zu zei-
gen.Vermutlich wusste das Orchester,

dass ihm das Ganze schlicht eine
Schuhnummer zu gross war. Doch es
nahm die Herausforderung an und
schlug sich mit hörbarem Spass an der
Sache stellenweise sogar ganz passa-
bel, nicht zuletzt dank der beherzt zu-
packenden Bassgruppe.

Lustvoll ausgetobt
Im Concerto grosso Nr. 2 von Ernest
Bloch (1880–1959), das seines baro-
cken Anstrichs wegen zwischen den
Werken von Purcell und Boyce er-
klang, fand das Junge Orchester aller-
dings zu beeindruckenderAusdrucks-
stärke. Schon das einleitende Maesto-
so bestach durch eine reiche Palette
an Klangfarben. Im Andante mit sei-
nen weitaus schwingenden Melodie-
bögen zeigte das Ensemble, mit wel-
cher Rafinesse es aufblühen kann.Ge-
radezu lustvoll badete das Orchester
in der Chromatik des Tranquillo, das
Bloch in Form einer versteckten Pas-
sacaglia anlegte. Mit seiner morbiden
Klangwelt bildete der gebetsmühlen-
artige Satz das Gegengewicht zum
lebhaftenAllegro, in dem sich die Mu-
sikerinnen und Musiker zuvor lustvoll
ausgetobt hatten. Ein echter Ohren-
schmaus.

Nächstes Konzert: Donnerstag, 21. Januar,
20.30 Uhr, Kirche St. Johann, Davos.

Erwachsen geworden: Das Junge Orchester Graubünden interpretiert in Chur
Streichermusik aus drei Jahrhunderten. Bild Marco Hartmann

Tanz durch den
Nebel in Schaan
Schaan. – Der Schweizer Choreo-
graf Marcel Lehmann stellt am
Donnerstag, 21. Januar, um
20 Uhr im Theater am Kirchplatz
in Schaan sein neues Tanz-Projekt
vor. In «Nebel-Leben» steht ge-
mäss einer Mitteilung die Nebel-
maschine im Mittelpunkt. Acht
Performerinnen und Performer ge-
ben im Schutz des Nebels tänze-
risch Dinge preis, oder halten sie
geheim, wie es in einer Mitteilung
heisst. (so)

Informationen und Karten im Vorverkauf
unter der Nummer 00423 237 59 69
oder im Internet unter www.tak.li.

Nicht Jazz, nicht Rap,
sondern Japrazz
Chur. – Mit der ungewöhnlichen
Kombination von Jazz und Rap
gastiert am Freitag, 22. Januar, um
21.30 Uhr, die Formation Japrazz
in der Churer «Werkstatt». Die sie-
benköpfige Combo bestehend aus
fünf Live-Musikern, einem DJ und
einem MC, präsentiert dabei ihr
neues Album «Detour», auf dem
die Mitwirkenden organischen
Jazzsound mit klassischem Hip-
Hop verbinden,wie es in einer Mit-
teilung heisst. (so)

Weitere Informationen im Internet unter
www.werkstatt.ch.

La Fermata in Falera
wird zum Kinosaal
Falera. – Vom Samstag, 23. Januar,
bis zum 6. März findet im Kultur-
und Begegnungszentrum La Fer-
mata in Falera zum fünften Mal das
Raiffeisen Winternachtkino statt.
An sieben Samstagen werden
gemäss einer Mitteilung die neus-
ten Kinohits über die Grosslein-
wand flimmern. Angeboten wer-
den jeweils zwei Filme pro Abend.
Eine Vorstellung um 17.30 Uhr
für Familien und Kinder und eine
um 20 Uhr für Jugendliche und
Erwachsene. Den Anfang machen
am 23. Januar die beiden Filme
«Wickie und die starken Männer»
von Michael «Bully» Herbig
(17.30 Uhr) und «Desert Flower»
(20 Uhr). (so)


